MR er 
$ 


des Groſßtherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 29. Dezember. „ ee 


7 


An die Zeitungsleſer. 

Vom Iten Januar künftigen Jahres ab wird dieſe Zeitung täglich, mit 
Ausnahme der Sonn» und Feſttage, erſcheinen, und jeden Morgen um 8 Uhr 
ausgegeben. 8 2 Fan 

Den Pränumerationdpreis haben a nicht erhoͤhet und bleibt derfelbe 

für hieſige Leſer 1 Rthlr. 75 ſgr. J vierteljährlich 

3 ie 5 5 7 vierteljaͤhrlich, 
wofür dieſe Zeitung durch alle Königliche Poſtämter der ganzen Monarchfe zu beziehen iſt. 
f A ee für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vlertahahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellingen, welche nach Anfang des laufenden Viertel: 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wem die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 

können. Poſen den 25. Dezember 1838. 2 
Die Zeitunfs expedition von W. Decker & Comp. 


— — —————— ee 

Die in dem benachbarten Königreich Polen Statt gefundenen Ereigniffe haben 5 
fentliche Ruhe und Sicherheit in dieſer Provinz einen Einfluß ausgeübt he un 1 1 Se 
Bewohnern derſelben das Vertrauen, daß fie den pflichten der Treue und des Gehorſams gegen Se. Ma⸗ 
jeſtät den König fortdauernd entſprechen und deroielfachen Wohlthaten eingedenk bleiben werden, wel⸗ 
che fie der landes vaͤterlichen Vorſorge und Gnad unſeres Königs und Herrn verdanken; es find uns 
jedoch von verſchiedenen Behörden Anzeigen zugkommen, daß mehrere zum Theil angeſeſſene Bewohe 
ner, und zum Theil Mitglieder ſolcher Familier ſich von ihren Beſitzungen oder aus ihren Wohndrtern 
heimlich entfernt und ſich nach Polen begeben hben, daß ferner an einigen Orten heimliche Zuſammen⸗ 
fünfte gehalten werden, welche, ihrer Veſchaffehelt nach, auf geſetzwidrige Zwecke hindeuten, und daß 
endlich auf einzelnen Punkten Anhäufungen vo; Waffen Statt finden ſollen, deren Ahſicht unter den 
gegenwärtigen Umfänden wenigſtens zwelfelhat erſcheinen muß. 
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Wir haben zwar bis jetzt jede Maaßregel vermieden, welche ein Mißtrauen gegen die Geſinnung 
der Bewohner dieſer Provinz ausdrücken konnte, und wir dürfen auch vorausſetzen, daß nur einzelne 
Ittegeleitete, oder von überſpannten und verkehrten Anſichten erfüllte Individuen ſich zu ſolchen geſetz⸗ 
widrigen Unternehmungen haben hinreißen laſſen; wir finden uns jedoch veranlaßt, mit Hinweiſung auf 
die uachſtehend abgedruckten geſetzlichen Vorſchriften, welche den heimlichen Austritt von Unter⸗ 
thanen, fo wie die heimlichen Zufammenfünfte zu unerlaubten Zwecken und alle Handlungen betrefs 


fen, durch welche die dffentlibe Ruhe und Sicherheit gefährdet werden kann, eine ernſte Warnung 


gegen alle ſolche verbotene Handlungen hiermit ergehen zu laſſen. Wir geben den Individuen und Fa⸗ 
milien, welche in ſolche verbrecheriſche Unternebmungen verwickelt ſeyn ſollten, zu bedenken, wel— 
ches Unheil und Verderben ſie durch eine ſolche, die Unterthanenpflicht verletzende Handlungs⸗ 
weiſe über ſich und die Ihrigen herbeiziehen, und daß, wenn gleich bis zu dieſem Augenblick 
noch nicht mit aller Strenge, welche das Geſetz und die Verhaͤltniſſe erfordern, verfahren worden ift, 
dieſe dennoch gewiß nicht ausbleiben und an dem Schuldigen geltend gemacht werden wird. Wir fors 
dern zugleich hiemit, Kraft einer von des Könige Majeſtat uns Allerhöchſtſelbſt ertheilten Vollmacht, alle 
diejenigen Einwohner dieſer Provinz, welche ſich über die Veranlaſſung zu ihrer Entfernung und zu ih⸗ 
rem Aufenthalt in dem Königreiche Polen genügend auszuweiſen nicht im Stande find, auf, binnen hier 
und 14 Tagen zurückzukehren, widrigenfalls ſogleich eine Sequeſtration ihres geſammten Vermögens, es 
beſtehe in Gütern oder anderen Beſitzthumern, von Seiten des Staats eintreten, und nach einer wieder— 
holten vergeblichen Aufforderung, gegen ibre Perſon und ihre Beſitzthümer nach Vorſchrift der Geſetze 
verfahren werden wird. Wir weiſen endlich alle Militärs und Cwilbeboͤrden dieſer Provinz hiemit ge⸗ 
meſſenſt an, auf ſolche Perſonen, welche ſich bei ener, die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefaͤhrdenden 
Handlung betreffen Br ein wachſames Aug⸗ zu haben, und dieſelben, ſobald der Thatbeftand ihres 
Vergehens klar iſt, ſofort mit Anwendung aller ihnen zu Gebot ſtehenden Gewaltmittel zu arretiren und 


an das mit unterzeichnete General-Kommand abliefern zu laſſen. 


Poſen den 21. Dezember 1830. = ö 
Der kommandirende General des 5. Armee⸗Korps, Der Ober⸗Präͤſident des Großherz. Poſen. 
ö F. v. Röder. Flottwell. 


Geſetzliche Vorſchriften, 


. i 

welche den heimlichen Austritt von Unterthanen, fo wie dle heimlichen Zufammenkünfte 

zu unerlaubten Zwecken und Handlungen betrefen, durch welche dle oͤffentliche Ruhe und 
ee | Sicherheit gefährdet wird. 


Et Allgem. Landrecht . Th. 17ter Titel. A 
8. 127. Kein Unterthan des Staats darf fin ohne Vorwiffen deſſelben feiner oberſten Ge— 
richtsbarkeſt durch Auswanderung aus dem Lande entzehen. 
Allgem. Landrecht 11. Theil 20. Titel. 8 
$. 468. Enrollirte, welche bereits zum Kriegs ienſte ausgehoben, obgleich noch nicht vereldet 


waren, ſind, wenn ſie austreten, als Deſerteure anuſehen. 
75 46 


9. ibid. Wenn Cantoniſten, welche nochnicht als Rekruten ausgehoben wurden, die Köͤ⸗ 
niglichen Lande verlaſſen, um ſich den Kriegsdienſten zu ntziehen, fo fol ihr zurückgelaſſenes Vermögen 
durch das Provinzial⸗Juſtiz⸗Collegium dem Fisco zuerkhnnt werden. 


Auszug aus der Verordnung vom 15. Seſtember 1818. wegen der Auswan⸗ 
erungen 


5 d f 
§. 2. Da durch das Geſetz vom 3, September Rıq. mit Aufhebung der fruͤhern Canton⸗Ver⸗ 


* 


157t 
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aſſung eine ganz allgemeine Militairpflichtigfeit eingeführt iſt, fo finden die Vorſchriften des Allgemei 
kei A „welche früher nur für die den Regimentern verpflichteten Fee gegeben — 
nunmehr ohne weitern Unterſchied auf alle diejenigen Staatsbürger Anwendung, welche nach den Br 
ſtimmungen des Geſetzes vom 3. September 1814. zum Dienſte im ſtehenden Heere verpflichtet find. 

st etene Milltairpflichtige in allen unfern Provinzen die Vorſchriften des Allgem 

0. I. Ti 20. H. 468. — 473. zur Anwendung kommen. f f gemeinen Landrechts 
5 a kn rb. 20. Titel | 

119. Wer ſich wiffentlich in Verbindungen einlaͤßt, wodurch der Staat auf irgend 
in uſſere Unſicherheit oder gefährliche Verwickelungen gerathen könnte, ſoll, wean er au ni — . 4 925 — 
ſicht nicht überführt und dem Staate kein Schaden geſchehen iſt, mit Gefaͤngniß⸗ oder Feſtungs⸗ 
ſtrafe auf 6 Monate bis 2 Jahre belegt werden. 

$. 126. ibid. Niemand ſoll ſchweres Geſchütz, Waffen oder Kriegsvorraͤthe heimlich aufſam⸗ 


meln. 2 a i 
128. ibid. Niemand ſoll bewaffnete Leute zuſammenbringen oder in Sold n : 
von 5 Staate dazu ausdruͤcklich „ iſt. 8 ö ehmen, der nicht 
$. 130. ibid. Wer wider dieſe Vorſchriften handelt, der foll nach Verhältniß ſeiner Uebertre⸗ 
tung, der für den Staat zu beſorgenden Gefahr und des feine Abſicht dabei treffenden Verdachts mit 
nachdrücklicher Geld oder Leibesſtrafe nach Beſchaffenheit der Perſon oder ihres Vermögens belegt 


werden. Pe 4 1 - f 5 

140. ibid. Die durch ein Verbrechen verwirkte Strafe wird allemal geſchärft . 
elbe unter Umftänden, welche an ſich die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherer ren, 5 sul: 

bt worden. A ER } 

„184. ibid. Die Mitglieder aller Geſellſchaften im Staate ſind verpflichtet, ſi 
Ggenfant und die Abficht ihrer Zufammenfünfte gegen die Obrigkeit auf Pi ee 0 
a 185. ibid. Heimliche Verbindungen mehrerer Mitglieder des Staats müſſen, wenn ſie 
auf den Staat ſelbſt und deſſen Sicherheit Einfluß haben konnten, von den Verbundenen bei Vermei⸗ 
dung nachdruͤcklicher Geld = oder Leibesſtrafe der Obrigkeit zur Prüfung und Genehmigung ange⸗ 
zeigt werden. i a a 

ö aus der Verordnung wegen Verhütung und Beſtrafun i 
wa e ee e Bert FV 

2. Unzuläffig und verboten find Geſellſchaften und Verbindungen, deren Zweck i 
RR darin beſteht, uber gewuͤnſchte oder zu bewirkende Veranderungen in et f id 
in der Verwaltung des Staats, oder über die Mittel, wie ſolche Veranderungen bewirkt Welden eie 
ten, oder uͤber die zu dieſem Zwecke zu ergreifenden Maaßregeln „ Berathſchlagungen, in welcher Art 


es ſei, anzuſtellen. 


5. Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen oder Geſellſchaften zu fen 1 


e Theilnehmung an einer ſolchen bereits geſtifteten Verbindung oder Geſellſchaft, wie ni 
3 für diejenigen, welche in einer öffentlichen e 5 W mich? aanlgr 
Beamten, oder ſonſt in unſerm Dienſte ſtehen, unausbleibliche Caſſation bewirken. Au Serben ſolle 
diejenigen, welche 1 7 1 1 Bar en 1 7 nach dem jetzigen Verbote — 

laſſen, 10 Jahr Feſtungs⸗ Arre zusſtrafe; die wirklichen Mitgli 
ab 988 Feſtun W oder . ee chen Mitglieder und Theilnehmer 

f Sollte der Fall eintreten, daß die verbotene Geſellſchaft een RER 
habt, ober teen u e deen dl muß gegen N. Bae Hur de ei 

lieder und Theilnehmer auf die im Landre uf Verbrechen diefer 5 
wi lebenswierigen Einſperrung erkannt werden. ſer Ark geordnete Strafe des Todes oder 

$. 6. Wer verbotene Geſellſchaften in feinem Haufe oder in feiner Wohnu : 
duldet oder Aufträge von ſolchen Geſellſchaften übernimmt, von welchen ihm bekannt 165 ing ieh 


Mit gleicher Ausdehnung und Einſchränkung ſollen auch in Hinsicht des Verfahrens ge. 
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unerlaubten gehören, wird mit 4 Jahre Feſtungsarreſt oder Zuchthausſtrafe belegt, und wenn derſelbe 
in einem öffentlichen Amte ſteht, feines Amtes entſetzt. Selbſt diejenigen, welche in den oben erwähnten 


len Veranlaſſung zu gegründetem Verdacht gehabt und 
nzeige 9 7 haben verhaͤltnißmaͤßige Strafe zu gewaͤrtigen. 


dennoch der Obrigkeit davon nicht ſchuldige 


9. 8. Wenn Jemand die Theilnahme au einer verbotenen Verbindung oder Geſellſchaft ange⸗ 
tragen wird, oder wenn Jemand von der Exiſtenz einer ſolchen Verbindung oder Geſellſchaft zus 
verläffige Kenntniß erhält, fo fol derſelbe bei ein- bis zweijähriger, auch dem Befinden nach bei noch 


haͤrterer Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe verbunden ſeyn, 
Verzug mündlich oder ſchriftlich davon Anzeige zu thun. 


der oberſten Pollzeibehoͤrde des Orts ſonder 


Auszug aus dem Edikte vom 30. Dezember 1798. wegen Verhütung der Tumulte 
und Beſtrafung der Urheber und Theilnehmer. 
F. 11. Die Anſtifter eines Auflaufs, welcher auch nur aus bloßem Leichtſinn erregt worden, 


haben wegen der Gefahr, worin ihre Mitbürger geſetzt find, jedesmal verhaͤltni 


mäßige Gefaͤngniß⸗, 


Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe verwirkt, welche nach Beſchaffenheit der Unnhade „ beſonders der 
größern oder geringern Gefahr, vom Richter zu beſtimmen iſt. 


an N 


Berlin den 24. Dezember. Ihre Koͤnigl. Ho⸗ 
heit die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt von Ludwigsluſt hier angekommen 
und auf dem Königl. Schloſſe in die für Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Gregorjew iſt 
als Kourier von St. Petersburg kommend, über 
den Haag nach London hier durchgereiſt. 


— I 


EU ri 


— — 


— Rußland. x 

St. Petersburg den 15. December. Die heu⸗ 
tigen Zeitungen melden: Nach den unterm 2. d. M. 
an Se. Mal. den Kaiſer von Seiten Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Ceſarewitſch erſtatteten Berichten, deren 
Inhalt am 11. d. offentlich bekannt gemacht wurde, 
haben Se. Majeftät keine weiteren Nachrichten un 
mittelbar von Sr. Kaiſerl. Hoh. empfangen. In⸗ 
deſſen geht von berſchiedenen Seiten die Kunde ein, 
daß der Geiſt des Aufruhrs im Königreiche Polen 
mehr und mehr um ſich greift, und daß in Folge 
deſſen der Ceſarewitſch mit den bei Hoͤchſtdemfelben 
befindlichen Ruſſiſchen Truppen ſich gendthigt geſe⸗ 
hen, eine Bewegung nach den Öränzen von Volhy⸗ 
nien vorzunehmen. Sobald dieſe Nachrichten durch 


offizielle Mutheilung Sr. Kaiſerl. Hoheit ſich deſta⸗ 


ſammelten Offizieren zu machen 


tigen, werden die Details unverzuͤglich zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde gebracht werden. 

Ein Privatfchreiben in der Nordiſchen Biene 
enthält noch folgende Details über die Erdffaungen, 
welche Se. Majeftät der Kaifer, am 8. d., im Exer⸗ 
zierhauſe des Ingenieur⸗Schloſſes, den um ſich ver⸗ 
eruhten. Nach⸗ 
dem Se. Maj. den Vorgang in Warſchau mitge⸗ 
theilt, mit dem Bemerken, daß bereits dem Litthaui⸗ 
ſchen, dem 1. Jufanterie-Corps nebſt drei Diviſio⸗ 
nen des Grenadier⸗Corps und dem 3. Referve: Ka: 
vallerie⸗Corps Marſchordre ertheilt worden, fügten 
Se. Maj. mit einem Blick auf den Kreis der Offis 
ziere hinzu: „Ich hoffe, wenn es für Mich nöthig 
würde, mit der Garde auszurücken, fie in dieſem 
Falle, wie immer, ihre Anhaͤnglichkeit und Erger 
benheit beweiſen zu ſehen!“ Als die lauten Aus⸗ 
rufungen, mit denen die treuen Krieger dieſen Bes 
weis des Allerhoͤchſten Zutrauens erwiederten, ſich 
etwas gelegt hatten, ſprach der Monarch, in Deſ— 
ſen Blicken die eigene Ruͤhrung unverkennbar war, 
die merkwürdigen Worte: „Ich bitte Sie, meine 
Herren, die Polen nicht anzufeinden; fie find une- 
ſere Brüder, Den Aufſtand verſchulden einige wer 
nige Uebelgeſiante. Ich hoffe, daß mit Gottes 
Huͤlfe Alles zum Beſten enden wird.“ 

Unterm 10. d. M. haben Se. Majeftät folgen⸗ 
den Ukas an den dirigirenden Senat erlaſſen: „Mit 
Ruͤckſicht auf die gegenwartige Lage der Dinge im 
Koͤnigreiche Polen erachte Ich es für nothwendig, 
im den daran gränzenden Gouvernements Volhy⸗ 
nien und Podolſen, bis auf weitere Verfügung, die 


1513 


Civil⸗ und Militair⸗Verwaltung mit einander zu 
verbinden, und verordne demnach in Gnaden Mei: 
nen General-Adjudanten, General» Lieutenant Po: 
temkin, zum temporairen Kriegsgouverneur jener 
Gouvernements, unt gleichzeitiger Verwaltung des 
Civilweſens und Vorbehalt aller dieſem Poften zus 
ſtehenden Gerechtſame und Obliegenheiten. 
(gez.) Nikolaus.“ 

Aus den eingegangenen Nachrichten iſt bekannt, 
daß der Graf Zamoyski, Praͤſident des Koͤniglich 
Polniſchen Senats, gezwungen geweſen iſt, wegen 
der in Warſchau ausgebrochenen Meuterei, ſeine 
Zuflucht in Brzesé⸗Litewski zu ſuchen. 

Als am 9. d. M. auf dem hieſigen großen Thea⸗ 
ter das Drama: „Jurji Miloßlawsk!“ (oder die 
Ruſſen im Jahre 1612) aufgefuͤhrt wurde, erhob 
ſich bei den Worten Jur js: 

„Rußlands geſetzlichem Beherrſcher Heil! 
Verderben allen Vaterlands⸗Verraͤthern!“ 


allgemeiner Jubel. Ein hundertſtimmiges Hurrah! 
und Bravo! erfüllte das Haus und wiederholte ſich 
noch ſtürmiſcher, als auf das Verlangen des Pu⸗ 
blikums der Schauſpieler jene Worte mit Ruͤhrung 
und Nachdruck wiederholte. 

Der Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkansky 
iſt vorgeſtern Nacht aus Berlin hieſelbſt angelangt. 

Am 9. d. M. iſt der GeneralAdjudant Chrapo⸗ 
wicki von hier nach Wilno abgereiſt. 

Der General: Adjudant Potemkin iſt nach Schi⸗ 
tomir und der General- Adjudant Kleinmichel nach 
dem Bezirk der Militair⸗Anſiedelung des Grenadier⸗ 
Corps abgereiſt. 5 

Se Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhoͤchſten Schreis 
bens vom 30. v. M. dem Fürften Miloſch Obrano⸗ 
witſch, zur Bezeichnung Ihres befonderen Wohl: 
wollens, die Ritter-Inſignien des Ruſſiſchen St. 
Annen ⸗ Ordens erfter Klaſſe mit der Kaiſerl, Krone 
zu uͤberſenden geruht. 2 

Der Kaiſerl. Hof hat wegen Ablebens Sr. Maj. 
des Könige der beiden Sicilicn auf drei Wochen 


Trauer angelegt, die, wie gewohnlich, in die große 


und kleine zerfällt. 

Am 7. Nov Morgens lagen in Moskau an der 
Cbolera 354 Perſonen krank, von denen 205 große 
Hoffnung zur Beſſerung gaben. Im Laufe dieſes 
Tages erkrankten aufs Neue 23 Perſonen; es ges 
najen 36 und ſtarben 9. Am 8. erkrankten 15 
Perſonen; es genaſen 14 und ſtarben 6. Am 9. 
erkrankten 17 Perſonen; es genaſen 46 und ftarben 


8. Am 10. erkrankten 16 3 
De Pe: 13. Wenz Wannen 
deſſa den 4, Dez. Vom 26. Nov. bi 
d. M. erkrankten hier an der Cholera 13 ee 
Mit den früher gemeldeten 5 lagen im Ganzen 18 
Perſonen kronk; von dieſen ſtarben 9, es genaſen 
2 und 7 blieben krank. — In Cherſon befanden 
ſich am 25. Nov. in Allem 12 Kranke, ſeitdem ka⸗ 
men keine neuen hinzu. — In Eliſabethgrad hat 
die von Symptomen der Cholera begleitete Krank⸗ 
heit ſehr an Heftigkeit abgegommen; die Stadt iſt 
indeſſen noch immer abgeſperrt. er 
Auf Vorſtellung des General-Gouverneurs von 
Neu-Rußland und Beſſarabien haben Se. Majeſtat 
der Kaiſer, in Berückſichtigung der Laſten, welche 
die Bewohner von Odeſſa während des letzten Türe 
kenkrieges zu tragen gehabt, und der Leiden, die ih⸗ 
nen durch die Peſt veranlaßt wurden, genannter 
Stadt die Zahlung einer dem Kronſchatze für ruͤck⸗ 
ftändige Abgaben ſbuldigen Summe von 351,930 
Rubeln 44 Kop. erlaſſen. 


Königreich Polen. 

Warſchau den 22. December. Folgendes ift 
die Proklamation des Diktators, wodurch derſelbe 
dieſes Amt niederlegt: „Landsleute! Die Beweg⸗ 
gründe, welche mich im Augenblicke, der von allen 
Seiten drohenden Gefahr veranlaßten, die Diktatur 
zu ubernehmen, find Euch eben fo wie das Ziel 
ſelbſt bekannt, welches ich der mir verliehenen Gee 
walt vorgeſteckt hatte. Der Zeitpunkt iſt eingetre— 
ten, wo die Abgeſandten der Nation ber deren Er: 
haltung berathſchlagen und entſcheiden können. Vor 
biefer hohen Autorität muß ſich jede andere beugen 
Ich hatte verſprochen, bei der Erdffuung des Reichs⸗ 
tages die Diktatur niederzulegen; ich habe mein 
Wort geldſt. Geſtern hat die Landbotenkammer ihre 
Arbeiten begonnen; an demſelben Tage habe ich 
auch durch ſchriftliche Erflärungen in die Hände des 
Präfidenten des Senates, fo wie des Reichstags⸗ 
r ein Amt acht: von welchem ich, 
1 es, nur zum Wohle des Vaterlandes 
5 ine zu machen bemüht war. Jetzt blos Euer 

1 rger, zolle ich der Nation meinen Dank für die 
edle Hingebung, mit welcher jedes Mitglied des Staats 
bei jeder Gelegenheit dem Lande zu Hülfe geellt iſt. 
Was mich anbetrifft, ſo gewährt mir mein Gewiſ⸗ 
ſen, dieſer beſte Richter der Menſchen, das Zeug⸗ 
niß, daß ich meine Schuld gegen das Vaterland, 
ſowohl bei Uebernahme der Diktatur, als bei deren 


\ 


1514 


egenwärtigen Niederlegung, redlich abgetragen 
* Warſchau den 19. December 1830. 
Chkopicki. 
Gleich nachdem ſich die verſammelten Reichsſtaͤn⸗ 
de konſtituirt hatten, legte der Diktator, durch Ver⸗ 
mittelung der Regierung, in einer ſchriftlich einge⸗ 
reichten Erklärung, diejenige Macht nieder, welche 
derfelbe, feiner Verpflichtung gemäß, nicht länger 
als bis zur Conſtituirung des Reichstags zu beklei⸗ 
den befugt war. — Um die Staats angelegenheiten, 
und namentlich die Vertheidigung des Landes nicht 
einen Augenblick ohne beſtimmte Leitung und Ver⸗ 
waltung zu laſſen, wurde ſofort ein Kriegsrath nie⸗ 
dergeſetzt, und die Stände verſammelten ſich am 
vorgeſtrigen Morgen zu einer Sitzung, welche bis 


ſpät Abends dauerte. — Im Senate führte den 


Vorſitz der Fürft Adam Czartoryski, in der Land⸗ 
botenkammer aber der Reichstags⸗Marſchall, Graf 
Wladislaus Oſtrowski. Beide Kammern wurden 
darüber einig, die unumſchränkte Macht abermals 
in die Hande des Generals Joſeph Chlopicki nieder- 
zulegen, und ihn zum Diktator zu ernennen. Der 
geachtete Krieger, würdig des großen Zutrauens 
der Nation, hat den hohen Poſten angenommen 
und wird denſelden zu feiner eigenen Ehre, ſo wie 
zu unferm Glücke bekleiden. — Demuächſt beſchloſ⸗ 
fen die Kammern, ein Comité aus ihrer Mitte zu 
wählen, deſſen Pflicht es ſeyn wird, in Vertretung 
des nur verkagten Reichstages, über das Beſte des 
Landes zu wachen, und für den Fall einer driugen⸗ 
den oder anerkannten Nothwendigkeit, den Reichs⸗ 
tag zuſammenzuberufen. Dieſes Comité wird aus 
fünf Senatoren, nebſt dem gegenwärtigen Praſi⸗ 
denten des Senats (mit dem ausdrücklichen Bemer⸗ 
ken, daß der Präfident des Senats, Ordinat Za⸗ 
moyski, dieſe Stelle nicht einnehmen darf), ſo wie 
aus acht Landboten (nämlich aus jeder Woywod⸗ 
ſchaft ein Mitglied) nebſt dem Marſchalle der Land⸗ 
botenkammer, im Ganzen aus 15 Mitgliedern be⸗ 
ſtehen. Von Seite der Landbotenkammer iſt die 
Wahl auf die Herren Johann Ledöchowski, Franz 
Sonik, Teofil Morawski, Swierski, Barppkowski, 
Stanislaus Jezierski, Weryk und Wisniewski; 
von Seite des Senats aber auf die Woywoden, den 
Fürſten Michael Radziwilt und Grafen Pac, fo wie 
auf die Kaſtellane Kochanowski, Wodzynski und 
lyſzezynski gefallen. 

ee ee Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Viernacki, Malachowski, Swidzinski, Lele⸗ 
wel und Zwierkowski mit der Entwerfung eines Ma⸗ 
nifeſtes beauftragt. 


Als der General Chtopidi am 20. d. Mts. in den 
Senatoren-Saal, wo beide Kammern zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung verſammelt waren, eintrat, 
redete ihn der im Senat präfidirende Fuͤrſt Adam 
Czartoryski folgendermaßen an: „Verehrter Dictas 
tor! Beide Kamern geben Ihnen einen Beweis des eh⸗ 
renvollſten Vertrauens, das jemals einem Landsmann 
von feinen Landsleuten und der Natino zu Theil werden 
kann. Handeln und wirken Sie zum Beſten des 
Vaterlandes. Kein Zweifel regt ſich in unſern Ner⸗ 
zen; wir ſind darüber im Klaren, daß alle Ihre Ge⸗ 
danken und Wünfche nur das Wohl des Vaterlan⸗ 
des zum Gegenſtande haben. Wir verlaſſen uns 
auf Ihre Umſicht, auf Ihren feſten Charakter und 
auf das Wort eines redlichen Polen. Das Ver⸗ 
trauen der Polen wird von Ihrer Perſon unzertrenn⸗ 
lich ſeyn. Es wartet Ihrer in dieſem Leben der 
groͤßte Lohn, nämlich Ruhm, und in der Zukunft 
das Gluck der kommenden Geſchlechter. Wir über⸗ 
geben Ihnen hier den Beſchluß beider Reichstags⸗ 
kammern.“ — Dieſer wurde nun von einem Mit⸗ 
gliede der Kammern verleſen und lautet wie folgt: 
„Die den Reichstag des Koͤnigreichs Polen bildenden 


Kammern der Senatoren und der Landboten haben, 


in Erwägung der außerordentlichen Lage, in welcher 
das Land in Folge der am 29. November d. J. be⸗ 
gonnenen Revolution ſich gegenwärtig befindet; in 
Betracht der dringenden Nothwendigkeit, die hoͤchſte 
Behoͤrde mit eiuer dem kriegeriſchen Zuſtande ent⸗ 
ſprechenden feſten Kraft auszurüſten; und in Bes 
rückſichtigung der Buͤrgſchaft, welche der biedere 
Charakter und die ausgezeichneten Talente des bis⸗ 
herigen Dictators, Generals Chtopicki, dem Inter⸗ 
eſſe der Nation darbieten — beſchloſſen und beſchlie⸗ 
ßen, wie folgt: 1) Dem General Joſeph Chlopicki 
wird, unter dem Namen eines Diktators, die hoͤchſte 
und aus gedehnteſte Macht übertragen, hinſichts des 
ren Ausübung von ihm keine Rechenſchaft gefordert 
werden darf. 2) Die dictatoriſche Gewalt hört auf, 
ſobald der Dictator dieſelbe niederlegt, oder ſobald 
die Deputation der Reichstagsverſammlung in der 
im folgenden Artikel bezeichneten Art in die Stelle 
des Dictators einen andern Oberbefehlshaber wählt, 
und von dem Augenblicke an, wo dieſer das Ober⸗ 
kommando der Truppen übernimmt, iſt der Dicta⸗ 
tor von allen ſeinen Pflichten befreit. 3) Die im 
vorigen Artikel genannte Deputation beſteht aus dem 
jetzt im Senate Präfidirenden und 5 vom Senate 
zu waͤhlenden Mitgliedern deſſelben, fo wie aus dem 
Marſchall der Landbotenkammer und 8 Mitglie⸗ 
dern, welche dieſelbe aus ihrer Mitte dergeſtalt 


dem jetzt im 
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wählt, daß aus jeder Wojewodſchaft ein Deputirter 
beſtimmt wird. Sollten einzelne Mitglieder dieſer 
Deputation, gleichviel, ob ſie dem Senat oder der 


Deputirtenkammer angehören, durch Todes fall oder 


auf ſonſtige Weiſe ausſcheiden, alsdann werden von 
im Senat Präfidirenden, aus dem Senat, 
von dem Marſchall der Deputirtenkammer aber aus 
dieſer, Stellvertreter ernannt. In der letztern wird 
der Stellvertreter aus derſelben Wojewodſchaft ent⸗ 
nommen, welche der Ausgeſchiedene vertrat. 4) Im 
Fall der Dictator mit Tode abgeht, oder Falls ſeine 
Macht ſonſt aufhoͤrt, tritt der Reichstag in Wirks 
ſamkeit, ſobald die Mitglieder deſſelben wenigſtens 
zur Hälfte beiſammen find. 5) Der Dietator wählt, 
nach feinem Gutbefinden, die Mitglieder der Regie: 
rung. 6) Der Reichstag wird ſofort, nach Be⸗ 
kanntmachung dieſes Beſchluſſes, vertagt, und 
während des Beſtehens der Dictatur darf derſelbe 
nur auf die Einberufung des Dictators zuſammen⸗ 
treten. — Mit der Ausführung des gegenwartigen 
Beſchluſſes der Reichstagsverſammlung beauftragen 
wir alle bisherigen Behoͤrden, alle Befehlshaber der 
bewaffneten Macht und alle rechtlichen Polen. Es 
lebe das Vaterland! — Geſchehen in der Sitzung 
der Kammern der Senatoren und der Deputirten, 
zu Warſchau den 20. Dezember 1830. (unterzeichn.) 
Der Praͤſident des Senats Fürſt Adam Czartorpski. 
— Der General⸗Sekretair des Senats Julian Urfin 
Niemcewicz. — Der Marſchall der Landboten⸗ 
kammer N. Graf Oſtrowski. Kawery Czar⸗ 
nocki, Deputirter des Stanislawower Kreiſes“ — 
Hiernaͤchſt nahm der Reichstags⸗Marſchall das 
Wort, und ſagte unter andern: „Hier iſt der Be⸗ 
ſchluß der beiden vereinigten Kammern, welchen wir 
Ihnen, Herr Diktator, nunmehr einhändigen. Der⸗ 
ſelbe moͤge Ihnen bethaͤtigen, wie unbegrenzt das 
Vertrauen Ift, welches wir in Sie ſetzen.“ — Der 
Diktator nahm ben Reichstags⸗Beſchluß in Em⸗ 
fang und erwiederte auf die für ihn höchft 
ſchmeichelhaften Aeußerungen in befcbeidenem Tone: 
„daß er nur aus Rückſicht auf das Wohl 
des Vaterlandes die ihm verliehene Gewalt uͤber⸗ 
nehme“, und ſchloß mit den Worten: „ich werde 
dieſe Macht fo lange ausüben, bis Sie mich von 
derſelben entbunden haben werden, dann aber, den 
Willen der Nation in Demuth ehrend, in mein ſtil⸗ 
jes Privatleben zurücktreten.‘ 
Geſtern hat der General Chtopicki durch eine Pro⸗ 
klamation bekannt gemacht, daß er die Diktatur wie⸗ 


der übernommen habe. 


— 


8 eg‘ 3 von ae burch den General Chloa 

ngenommenen Diktatur hat hi ine 
Freude hervorgebracht. ie rn 

Der Diktator hat das von dem vorigen Praͤſi⸗ 
denten des Adminiſtrations-Raths nicht bezogene 
und ihm von der Regierung angebotene Gehalt, im 
Betrage von 200.000 fl. poln. nicht angenommen, 
und für feine Muͤhewaltung nur freie Wohnung 
und Unterhaltungsmittel für ſich und feinen Staad 
aus oͤffentlichen Fonds verlangt. 

In dem hieſigen Hauptraihhauſe iſt ein Schnur⸗ 
buch zur Einzeichnung der freiwilligen Gaben eins 
gerichtet. l 

Man ſpricht, Seine Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt 
würde fein Hauptquartier nach Biatyſtok verlegen. 

Vorgeſtern haben alle Schauspieler und Schau⸗ 
ſpielerinnen den ganzen Tag hindurch an den Vere⸗ 
ſchanzungen gearbeitet. 

Aus Galizien treffen täglich viele junge Leute in 
Polen ein; auch iſt der Fuͤrſt George Lubomirski 
angekommen. Auf der Oeſtr. Graͤnze wird die 
Paſſage nicht erſchwert. 

In der Woiewodſchaft Sandomirz bildet ſich ein 
Kavallerie⸗Regiment Freiwilliger, unter der Anfuͤh⸗ 
rung der HH. Karczewski und Strzemboſz. 

Geſtern wurde einer der thaͤtigſten Diener der 
vormaligen Polizei, Szymanowski, welcher ſich bei 
ſeinen Anverwandten in der Gegend der Stadt 
Warka verſteckt hielt, hier eingebracht. 


1 i eee 3 ' 
Bien den 21. Dezember. Mit Allerhd 
ſchließung vom 21. Oktober d. J. we RR 
Majeftät den Gubernialrath und bisherigen Ge: 
ſchaͤftstraͤger bei der Regierung des Freiſtaates Kra⸗ 
kau, Franz Lorenz, zu Allerhoͤchſtihrem Reſidenten 
und General⸗Conſul daſelbſt zu ernennen geruhet, 
in welcher Eigenſchaft Gubernialrath Lorenz am 4 
des gegenwärtigen Monats das Kaiſerl. Beglaubi⸗ 
be vor dem verſammelten Senate in die 
Hände des Senats⸗Präſidenten, mit angemeſſeuer 
Feierlichkeit übergeben hat. 
Niederlande. f 
Aus dem Haag den 18. Dezember. Se. Ma 
jeſtät haben einen Beſchluß erlaſſen, daß die gus 
n Wechſel als vom Auslande Fonts 
ngefehen und danach mit der 
gabe belaſtet werden ſollen. 8 
Einige Amſterdamer Theilhaber an der Niedere 


1516 


laͤndiſchen Handels⸗Geſellſchaft ſollen beſchloſſen 
haben, mit einem Geſuch beim Könige, um Verle— 
gung des Sitzes dieſer Geſellſchaft vom Haag nach 
Amſterdam, einzukommen. Das Advertentieblad 
zweifelt daran, daß ein ſolcher Schritt richtig Übers 
legt ſeyn könne, da die Geſellſchaft nicht ein Ver⸗ 
waltungs⸗Körper, ſondern ein freier Verein iſt, wor 
von Se. Maj. nur der Haupt⸗Intereſſent find, def: 
ſen Beſchluſſe aber nur durch die Geſammtheit der 
Theilhaber gefaßt werden konnen. 

Antwerpen den 14. Dezember. (Aus der Bre⸗ 
mer Zeitung.) Beſonders Merkwürdiges ereiguet 
ſich hier nicht; die Freiheit wird uns immer laͤſti⸗ 
ger, und nur die jungen Belgier, welche bei der 
vollkommenen Laͤhmung des Handels ibre Zeit in 
den Kaffeehäufern vertreiben, ſonnen ſich in ihren 
matten Strahlen. Die Stadt 'iſt ruhig; die Gar⸗ 
niſon beſteht aus 5000 Mann regelmäßiger Trup⸗ 
pen, welche alle Verſuche der Unruheſtifter ener— 
giſch unterdrucken. — Dem Hanndoerſchen Konſul 
Herrn Ellermann iſt es nicht gelungen, die Aufhe— 
bung der Blokade der Schelde zu erwirken. Die 
Holländiſche Regierung hat indeß eingewilligt, daß 
die zu Vließingen zuruͤckgehaltenen Schiffe nach ir⸗ 
gend einem Hafen von Weſtflandern, ausgenom— 
men Antwerpen und Gent, ſegeln duͤrfen. Vorher 
durften ſie nur nach Rotterdam oder Dortrecht ge— 
hen. Der König von Holland foll dem Herrn Eller⸗ 
mann eine ſehr huldreiche Audienz gewaͤhrt haben. 
Die Aus ſichten für unſern Handel find aber nieder 
ſchlagend. Da beide Ufer der Mündung der Schel⸗ 
de alt⸗Hollaͤndiſches Gebiet find, fo durfte im güͤn⸗ 
ſtigſten Falle die freie Schifffahrt nur gegen einen 
in Vließingen zu erhebenden Zoll geſtattet werden. 

Gent den 16. Dezember. Im Journal de Gand 
lieſt man: „Die Freiheit der religidfen Affociatios 
nen fängt bereits an, ihre Früchte zu tragen. Man 
iſt hier damit beſchaͤftigt, im ehemaligen Karmeli⸗ 
ter⸗Kloſter in der Brugger Straße die Zimmer fhr 
ein Dutzend Karmeliter⸗Moͤnche iu Stand zu ſetzen. 
Statt einer Handels⸗Geſellſchaft, die uns Arbeit 
und Nahrung verſchaffen würde, errichtet man als 
fo Frommler⸗Vereine, die ſich von uns wollen er⸗ 
nähren laſſen; keine Tag⸗Arbeiter mehr, aber deſto 
mehr Mönche! Die Franzöſiſche Revolution ver⸗ 
wandelte die Abteien in Fabriken, die unfrige wird 
unſere Fabriken in Abteien verwandeln. Das ift 
in der That ſehr erbaulich!“ j 

a n kr e i . 

Paris den 15. Dezember. Nachdem in der ge⸗ 

ſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer die allgemti⸗ 


ne Diskuſſion des Geſetzesentwurfs über die Natio⸗ 


nalgarde geſchloſſen worden, ging die Kammer zur 
Erörterung der Artikel über. Es wurde dabei eine 
ſolche Menge von Amendements vorgeſchlagen, daß 
man, wie ein dͤffentliches Blatt bemerkt, Mühe 
hatte, die angenommenen Propoſitionen nicht aus 
dem Auge zu verlteren. — Der National ſagt uber 
die Sitzung: „Die Berathung der Artikel des Ge— 
ſetzentwurfs Über die Drganifarion der Nationalgar⸗ 
de hat begonnen. Die Anzahl der präjentirten 
Amendementd war ſo groß, daß es unmöglich war, 
über mehr als 3 Art. nach einer vierſtuͤndigen Dis⸗ 
kuſſion zu votiren; und erſt eine einzige wahrhaft 
wichtige Frage iſt bis jetzt debattirt worden. Es 
handelte ſich naͤmlich darum, ob die Nationalgar⸗ 
de nach Gemeinden oder nach Kantonen orgamſirt 
werden ſolle. Die Orgamſirung nach Kantonen 
wurde verworfen, ſelbſt mit Amendements, welche 
die Nationolgarden von der Adminiſtrationsbehorde 
geradezu abhangig machten. Man hat ſomit die 
Bildung der Nationalgarden auf dem Lande faſt uns 
ausfuͤhrbar gemacht.“ 

Mit Ungeduld, ſagt die Tribune, wartet das Volk 
auf das neue Wahlgeſetz, das ihm zu einer Zeit ve 
ſprochen wurde, wo man ihm nichts verweigern 
konnte. Allein, wenn man etwa zwanzig bis drei⸗ 
ßig patriotiſch⸗geſiunte Deputirte aus nimmt, fo iſt 
der Reſt der Kammer weit entfernt den Wunſch zu 
theilen, die Wahlliſten möchten bedeutend vermehrt 
und alle Bedingungen der Wahlfaͤhigkeit verſchwin⸗ 
den. In Frankreſch lebt ein Volk, das ganz und 
gar Burger zu werden verdient, allein dieſer Titel 
gehört jetzt in der That nur 80,000 Privilegirten, 
die ihre Prärogafive jenem Ludwig XVIII. verdan⸗ 
ken, deſſen vortrefflichſtes Werk wir in drei Tagen 


vernichteten und deſſen deplorable Angehoͤrigen wir 


verjagten. Einige unſerer Tagespolitiker ſind in 
einen ſonderbaren Jerthum verfallen, wenn fie glau⸗ 
ben, unſere Revolution ſei nur deshalb ausgeführt 
worden, um Konig, Miniſter und Staatsraͤthe zu 
wechſeln. Man wollte aber vor Allem die unver⸗ 
jaͤhrbaren Rechte der Nation wiedererobern, deren 


erſte unwiderleglich darin beſteht, daß ſie an den 


Wahlen ihrer Municipalbeamten und ihrer Depus 
tirten direkten oder indirekten Antheil nehmen kann. 
Man glaubte dieſes Ziel am 29. Juli erreicht zu 
haben: die Kammer hat bewieſen, daß man fi 
getaͤuſcht. Indeß muß das Gouvernement über 
Kurz oder Lang den Bürgern dieſe Konzeſſion bes 
willigen, und es thäte klug, wenn es nicht abwar⸗ 
tete, bis man fie ihm entreißt. 
Mit einer Bellage.) 


Beilage zu No. 104. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 29. Dezember 1830.) 


„„ : — 


tert 

aris 15 15. Dezember. Auf Anſuchen 
der Kommiſſion der Deputirten = Kammer find 
die Herren ‚Chabrol Cruſol, von Coutpoiſſer, 
Joly, Demauroy, d. Laporte, Pilloy, Gtippo, 
Letourneur, Peruſſet, Rayez, Courtel, Bontface, 
Ducaſtel, Billot, Lecrosnier, von Muſſet, Arago, 
v. Guiſe, v. St. Joſeph, Kamerousfi, v. Ölande: 
ves, Bayeux, v. Semouville, Laffitte, Gerard, v. 
Tromelin und v. Champagnuy, als Zeugen in dem 
Prozeß der Erminiſter vor den Pairsbof beſchieden. 

Im Konſeil, ſaͤgt der National, giebt es zwei 
Richtungen: eine friedliche, zu der die . 
des Konſeills gehört, und eine kriegeriſche, welche 
auf Kampf ſiant, die der Bewegung der Nation 
olgt, und die man ſich entwickeln läßt, weil, wenn 
+ die Bewegung nicht mehr zurückhalten laßt, es 
Jemanden geben muß, der ſich an ihre Spitze ſtelle: 
dies iſt die ganz natürliche Rolle eines Kriegsmini⸗ 


ie am 12. d. zwei Wagen des Koͤnigs, worin 


ten befanden, bei der Wohnung der 
nn. 5 Conſtant vorführen, um ſich 
dem Leichenzuge anzuſchließen, ſchrie das Volk: 
„Weg mit den Wagen! Zu Fuß! zu Fuß! Keine 


i a ! 
u HN — fagt bie Gazette des Tribu- 
habe ein Schreiben erlaffen, wos 


naux — Karl X. . a 
f lich erklart, er habe die Ordonnanzen 
N anbefoblen, und auf die drin⸗ 


ebieteriſchte Weiſe von ſeinen Mini⸗ 
dero die Unterzeichnung derſelben verlangt. Wir 
glauben die Richtigkeit dieſes Faktums verbürgen zu 
8 Wir wiſſen nur noch nicht, ob der Brief 
an des Königs Ludwig Philipp Mai., oder an Sen 
Pasquier, Präfidenten der Pairskammer, gerichte 


e enthält gene: Sg. 7 

. d., worin es heißt: „Unſere S 
Narr uh bald auf einem kraͤftigen Vertheidigungs⸗ 
Fuße befinden, da die Garniſon eheſtens auf 7000 
. gebracht wird. Die Feſtungswerke werden 
hergeſtellt, die Straßen ausgebeſſert, und Alles ge⸗ 
an in unſerer Nähe ein kriegeriſches Anſehen. 
Die Spanier rüften ſich ihrerſeits ebenfalls; die 


Garniſonen von S. Sebaſtian, Pampeluna und 
Irun erbielten Verſtärkungen; ein Korps von 
49,000 Mann hat Befehl, ſich zu Burgos zu ſam⸗ 
meln, wobin ſich der Konig und die Zufanten bege⸗ 

ben werden, um Heerſchau über daſſelbe zu halten. 
(Das Memorial des Pyrences ſtellt inzwiſchen die 
Nachricht von einer ſtarken Zuſammenziehung Spa⸗ 
niſcher Truppen auf der Gränze, und von dem Ue⸗ 

bergange einer beträchtlichen Anzahl von Franzo⸗ 

ſen, welche beſtimmt feien, ein Emigranten ⸗Korps 
zu bilden, in Abrede, mit der Bemerkung, daß 
ſaͤmmtliche Detaſchements, welche aus S. Seba⸗ 
ſtian und Pampeluna gegen die Spaniſchen Fluͤcht⸗ 
linge abgeſandt worden, nunmehr in ihre Kanton⸗ 
nements zuruͤckgekehrt ſeien.) 

Der Temps macht darauf aufmerkſam, daß eine 
Deputation Italieniſcher Flüchtlinge, welche dem 
Leſchenzuge B. Conſtants deiwohnten, unmittelbar 
hinter dem Municipalkorps placirt geweſen. 

Die Brandſtiftungen folgen ſich im Departement 
der Eure mit fürchterlicher Schnelle. Vergebens, 
ſagt das Journal de Rouen, erſchpft man ſich in 
Muthmaßungen über dieſe ſchreckliche Geißel. Doch 
erfahren wir fo eben, daß zu Bourg ⸗Achard und 
Pont⸗Autou Verhaftungen Statt gefunden haben, 
welche den Gerichten auf die Spur der Urheber fo 
vieler Verbrechen helfen können. 


Paris den 16. Dezember. Geſtern hat der Proleß 
der Exminiſter vor dem Pairshofe feinen Anfang geuom⸗ 
men. Beim Beginn der Sitzung zeigte der Praͤſident, 
Hr. Pasquier, an, daß mehre (17) Pairs, ärztlich attes 

irter Krankheit wegen, nicht erſcheinen könnten, Um 
10 Uhr werden der Fͤͤrſt Polignac, Graf v. Pepronnet, 
Hr. v. Chantelauge und Graf v. Guernon:Ranville 
durch einen Huiffier, und begleitet von zwei Mann von 
der Municipalwache, in den Saal geführt. Sie find 
Ben und einfach gekleidet, und nehmen auf den für 

e beſtimmten Stählen Platz. Sie ſcheinen ſehr ruhig. 
Kaum haben ſie ſich niedergeſetzt, als der Greffier ihnen 
fagt, fie konnten ſich in einem der Nebenfäle bis zur 
Ankunft der Kommiſſaire der Deputirtenkammer zuräck⸗ 
ziehen. Um halb 11 Uhr werden die Erminifier in den 
Saal zurückgeführt. Ihnen folgen die 2 zertheidiger, Hr. 
v. Martignac in ſchwarzem Frack, und die HH. Manda⸗ 
roux,Vertamp, Hennequin, Sauzet und Cremieux in ib⸗ 
rer Amtstracht. Hierauf werden die vom Hofe zu ven 

en Zeugen eingeführt, daun treten die Pairs 


nehmend 
ein, und die HH. Madier de Monjau, Berengee und 
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Verſil, im Peputirtenkoſtäm, nehmen auf den fär fie be⸗ 
unmten Sitzen Platz. Die Sitzung iſt eröffnet. Fuͤrſt 
olignae wird zuerſt um Namen, Alter, Geburtsort, 

Profeſſion und Domicil gefragt. Bei der er um das 

Domicil deutet er durch eine Gebehrde auf den Ort, wo 

er ſich befinde, und auf die ihn . ee Wachen, 

und bei der Frage nach ſeiner Profeſſion macht er ein 
zweifelhaftes Zeichen. Als darauf Graf Pepronnet eben⸗ 
falls um Alter ꝛc gefragt wird, antwortet er: „Beim 

Beginn der Verhöre habe ich Proteſtationen eingelegt; 

ſie find in den Verhoͤren vor der Kommiſſion der Depus 

tirtenkammer und vor der Kommiſſion der Pairskammer 
aufgeführt. Ich glaube dieſe Proteſtationen erneuern zu 
müffen, und bitte, dieſelben ins Protokoll eintragen zu 
laſſen.“ Die drei anderen Angeklagten erheben Fa 
einander und legen dieſelbe Proteſtation ein. Der Ppä⸗ 
ſident wendet ſich dann zu den Vertheidigern, und be⸗ 
merkt ihnen, ‚fie hätten ſich nach dem Art. 221. des Kri⸗ 
minalkoder zu richten, und zu den Exminiſtern mit den 
Worten: „Angeklagte, Sie find als Unterzeichner der Or⸗ 
donnanzen vom 25. Juli des Hochverraths beſchuldigt; 
merken Sie auf, was Ihnen zur Laſt gelegt wird.“ Hr. 
Berenger, als Kommiſſarius der Deputirtenfammer, 
nimmt das Wort und ſpricht: „Im Namen des Landes 
verlangen wir Gerechtigkeit wegen der Verletzung unſe⸗ 
rer Geſetze, wegen des Umſturzes unſerer Inſtitutionen, 
und für das Blut unſerer Mitbürger. Keine Uebertre⸗ 
tung der Geſetze rechtfertigte die Maaßregeln der Mmi⸗ 
fer: unſere Gefege wurden befolgt, die Obrigkeiten 
reſpektirt, die jungen Krieger folgten dem Aufrufe, 
die Steuern wurden bezahlt, die Wahlen gingen 
ruhig vorüber, die Bürger waren ſtolz auf ihre 
Freiheiten und Gerechtſame, und wenn ſie einige 
Unuordnungen zeigten, fo mußte man ſie ‚jener 
Partei beimeſſen, fuͤr die das Gouvernement ſeine 
Gunſtbezeugungen verſchwendete. So war der Zuſtand 
des Landes. Die verhaͤngnißvollen Ordonnanzen erſchie⸗ 
nen; die periodiſche Preſſe wurde unterdruͤckt, die Cen⸗ 
fur hergeſtellt, die Verhandlungen der Wahlkollegien 
wur den mit kähner Hand vernichtet, ein Schattenbild 
an die Stelle des Wahlgeſetzes geſetzt, welches die Ver⸗ 
faſſung zuſicherte. Endlich ſollte die bewaffnete Macht 
dieſe unheilvollen Maaßregeln ausführen helfen und 
aufrecht erhalten. Dieß find die Verbrechen, für welche 
die Nation durch unfere Stimme um Rache ſchreit. Je 
mehr Anfprüche fie auf eine eklatante Genugthuung hat, 
deſto mehr iſt daran gelegen, daß der hohe Gerichtshof 
A unabhängig Recht freche. Würde er feine Unab⸗ 
aͤngigkeit aufgeben, würde auch nur der leifefie Schein 
der unterdrückung fihtbar werden, fo wäre feine Ent⸗ 
Scheidung kein Rechtsſpruch mehr. Frankreich, Europa, 
die Nachkommenſchaft ſieht auf ihn. Sollte irgend Un⸗ 
ruhe ſichtbar werden, ſo wird die ſo edelſinnige, tapfere 
und heldenmothige Bevölkerung von Paris ihre ganze 
Macht aufbieten, um ſeinem reale Achtung zu 
verſchaffen.“ Nachdem hierauf die Zeugen abgetre⸗ 
ten, begann das Verhör des Fürſten Polignac. Die 
meiſten an denfelben gerichteten Fragen waren ungefähr 
bie nämlichen, welche ihm ſchon in den fruheren Ver⸗ 
bören vorgelegt worden und aus denen wir einen Aus⸗ 
zug mitgetheilt. Als weſentlich heben wir aus feinen 
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Antworten Folgendes bervor. Er beſtehe darauf, Nichts 
ausſagen zu können, was im Konſeil vorgegangen; das 
Minifterium habe nie an Staatsſtreiche gedacht, und die 
Idee der Ordonnanzen fei erſt 14 Tage vor ihrer Ente 
laſſung jur Sprache gekommen. Auf die Frage des Pra⸗ 
identen, ob eine von feiner Hand am 15. April geſchrie⸗ 
ene Note den Verdacht nicht rechtfertige, daß diefe Idee 
mit einem aͤltern Plane zuſammengehangen, laͤßt fich 
der 1 dieſe Note zeigen und fagt: „Ich ſehe in 
dieſer Piece Nichts, was die an mich geſlellte Frage 
mativiren kdunte. Ich leſe daraus im Gegentheil, daß 
man in den Formen der Konſtitution verbleiben wollte. 
Zu einem an den König gerichteten Rapport vom 7. Mai 
twird auf die Nothwendigkeit gedrungen, ſich an die 
Sharte iu halten . . „ wo ſiegt da für das angeklagte 
Mmiſterjum der Beleg, daß es dieſe Intentionen nicht 
gehabt 3! Niemand, lautet feine. weitere Yusfage, habe 
pon den Maaß regeln, die man im plan gehabt, vertrau⸗ 
liche Mirtheilüngen erhalten? man babe nicht über 
ittel berathſchlagt, N. rdonnanzen in Vollzug tu 
etzen; man habe nicht einmal die Garuiſon von Paris 
verſtärkt; der Seine“ und Polſſeipräfekt ſeien von den 
Ordonnanzen offiziell praͤbenirk worden, doch glaube er 
nicht, daß ſie zu Vorſichtsmaaßregeln aufgefordert wor⸗ 
den, bevor die Ordeunanen im Publikum erſchlenen; 
er ſelber habe den Platzkommandanten prävenirt; er 
Bu keinen Befehl ertheilt, die Deputirten, welche die 
roteſtation unterzeichnet, zu werhaften. Auf die Frage: 
„Haben ſie Befehl ertheilt, daß die Truppen, die Gen⸗ 
darmerie und die Königl. Garde ſich in der Nähe des 
Valais: Royal zuſammenziehen ſollten?“ gab der Auge⸗ 
klagte zur Antwort: „Ich beklage mehr als Einer das 
vergoſſene Blut; ich babe keineswegs Ordre ertheilt, es 
p vergießen, und ich hoffe, es werde ſich aus den Were 
andlungen herausſtellen, daß ich die Zurücknahme der 
Ordonnanzen und meine Dimiſſion degehrt habe, um 
den Unruhen ein Ende zu machen.“ Ferner: er habe 
den Truppen keine Befehle der Strenge gegeben, auch 
nicht geben konnen, da die Stadt im Belagerungszu⸗ 
fand geweſen und alle Gewalten ſich in den Händen der 
Militairbehörden befunden; er konne nicht fagen, wer 
den Vorſchlag gemacht, Paris in Belagerungszuſtand zu 
erklaͤren, dieſe Proposition ſei angenommen worden, und 
er babe dem Könige vorgeſchlagen, die deffallfige Or⸗ 
donnanz iu unterzeichnen. Auf die Frage: „Hat der 
Duc de Raguſa Ihnen genauen Bericht aber den Schritt 
der Deputirten, die ſich zu dem Generalſtabe begaben, 
erſtattet?“ folgt die Antwort: „Er bat mir einige Bes 
merkungen über dieſen Schritt gemacht. Als ich erfah⸗ 
ren, daß die Deputirten ſich bei ähm befanden, ließ ich 
dem Marſchall ſagen, er möge, wenn diefe Herren ſich 
wegbegeben, mich beſuchen. Er fagte mir, die Bedin⸗ 
ung, welche ſie gemacht, ſei die Zurücknahme der Or⸗ 
namen. Ich antwortete, ich konne dieſe Zurück⸗ 
nahme nicht auf mich nehmen, und wolle den Vörſchlag 
dem Könige mittbeilen. Ich hatte den Deputirten einen 
Offizier eutgegengeſchickt, und wollte fie felder sprechen, 
allein als ich um die von ihnen gemachten Bedingungen 
wußte, glaubte ich fie nicht ſeben zu dürfen. Ich ſchrieb 
an den Konig. Der Marſchall ſchrieb feinerfeitd eben⸗ 
falls. Jch babe mich keineswegs geweigert, die Deyn⸗ 
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mentlich auf ihre Zllegalität hingewieſen?“ Angekl.: 
„Meine politiſchen Doktrinen ſind durch die Note vom 
"15. Dez. bekannt, und die Kammer wird die Mittel bes 
greifen, die ich habe auwenden konnen.“ Pr.: „War 
Ihre Oppoſition im Konſeil die einzige?“ Augekl.: 
„Ein Mitglied des Konſeils theilte meine Auſichten, als 
die Drdonnanzen praͤſentirt wurden.“ Pr.: „Wie konn⸗ 
ten die Dpponenten die Ordonuanzen unterzeichnen?“ 
Augekl.: „Durch Erwägung der Umſtände und weil fie, 
da die Majoritat dafür war, ſich auf die Erfahrung ih⸗ 
zer Kollegen verlieben. „Pr.: „Hat man, um Sie zu 
beſtimmen, nicht eine Autorität augewandt, vor der Ih⸗ 
‚se Vernunft ſchweigen mute?“ Angekl.: „Die Ach tun, 
welche ich dem Könige ſchuldig bin, ſollte mir Still⸗ 
chweigen auf dieſe Frage auferlegen, allein ich muß ers 
lehrer, daß der Konig, gegen mich wenigſtens, niemals 
eine Autorität ausgeübt hat, worüber mein Gewiſſen 
ſich zu beſchweren gehabt hätte. Der Augeklagte ſagte 
erner aus, er habe die Proklamation redigirt, welche 
Part in Belagerungszuſtand erklaͤrte. ne 
Der Präfident wandte fih nun an die Kommiſſaire 
der Derutirtenkammer und bedeutete ihnen, wenn fie 
etwa Fragen an die a Se zu richten hatten, ſo 
bätten fie das Wort. Hr. Perſil: „Ich frage die An 
eklagten, worin die Vorbehalte und Proteſtationen be⸗ 
ehen, die ſie beim Beginn der Sitzung gemacht.“ Graf 
eronnet: „Dieſe Vorbehalte und Proteſtationen bes 
iehen ſich nicht auf die unbeſtreitbare Kompetem des 
Hofes, fondern auf die Uuregelmaßigkeit des Prozeß⸗ 
verfahrens von ſeinem Anfange an bis auf dieſen Tag, 
und auf die Anwendung der Gerichtsbarkeit des Pairs⸗ 
hofes unter dieſen Umſtänden.“ Hr. v. Martignae er⸗ 
bob nun Zweifel, ob Hr. Perſil das Recht habe, direkte 
Fragen au die Ermenifter zu richten. Der Präfident 
erklärte aber, die Kommiſſaire hätten dieſes Recht. Hr. 
erſil ſtellte nun noch verſchiedene Fragen auf, auf die 
r. v. Martignac zu antworten begehrte; der Präfi- 
dent bemerkte ihm aber, die Vertheldiger könnten das 
Wort nicht haben, wenn die Kommiſſaire den Ange⸗ 
klagten Fragen vorlegen. Hr. v. Martignac (heftig): 
„In dieſem Falle proteftire ich gegen Alles, was gegen⸗ 
wärtig hier geſchieht. Ich mache den Herren Kommiſ⸗ 
airen das Recht nicht fireitig, Fragen zu ſtellen, allein 
ie dürfen daraus keine Induktionen ziehen worauf zu 
antworten Pflicht des Vertheidigers iſt.“ Der Präfi- 
dent: „Die Kammer hat beſchloſſen, daß in dieſem 
Prozeſſe die Kommiſſaire den Staatsanwalt erſetzen 
ſollen; fie beharrt bei ihrem Entſchluſſe.“ Hr. Perſil: 
„Und ich ſetze binzu daß die Deputirtenkammer nicht 
die Vermittlerin zwiſchen der Krone und dem Lande iſt, 
um die Beſtrafung eines großen Verbrechens zu fordern, 
. eine Staatsgewalt, welche hier ein unbeſtreit⸗ 
ares Recht ausübt und äber dem Staatsanwalt 


ehr.” l 
l Schließlich ging der Pairshof zum Verhoͤr der Zeugen 
über. Die beiden, in der geſtrigen Sitzung vernomme⸗ 
nen Zeugen waren die Herren Chabrol und Courvoiſler, 
ehemalige 9 75 des Polignaeſchen Miniſtexiums. 
Die Ausfagen beider ſtimmten darin überein, daß, bis 
zu ihrem Austritt, im Miniſterium nicht die Rede da⸗ 
von geweſen, einen Angriff auf die Charte zu machen. 


wurde die Erörterung des 


Artikel. 


In Bezug auf den Austritt des Hrn. d 

Uaye erklärten fie, daß derſelbe ee Gola enen del ’ 
die Frage über das Präſidlum des Konfeils erhobenen 
Diskuſſſon das Miniſte lum verlaſſen habe. — Auf Ans 
ſuchen der Vertheidiger der Herren v. Chantelauze und 
Guernon Ranville ſagte Hr. v. Chabrol aus, beide Mi⸗ 
a e n 41 der Majoritaͤt des Konſeils 
licht g e Meinun 

mit Halsſtarrigkeit ausgeſprochen. 55 een 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
Geſetzentwurfs über die 
0 rt Man kam bis zum 7ten 
Hr, Laffitte legte einen Geſitzentwurf bes 
treffs der Feſtſtellung der neuen Civilliſte vor. Eine 
Summe von achtzehn Millionen wurde zu dem Ende 
begehrt. (Ein Journal bemerkt, unter den jetzigen 


Nationalgarde fortgeſetzt. 


Umſtänden, und bei einer Art von Gouvernement, 


das nur die aͤußere Form einer Monarchie hab 

dieſe Summe fürchterlich und . — N 
In einer weit weniger kritiſchen Zeit habe Ludwig 
XVIII. zehn Millionen von ſeiner Civilliſte fahren 
er — nur ee betragen.) 

„Die Piemonteſiſchen, Spaniſchen und Po 
ſiſchen Flüchtlinge haben vom e ee = 
fehl erhalten, Paris innerhalb 24 Stunden zu vers 
an m hu Wen Reiſepaͤſſe nach Chalons 

n gegeben. Diejenigen, wel i 
der verlangten, haben fie erhalten. N 


— Den 17. Dezember. 
enthält heute die Verordnung zur 
89,000 Mann. 

Geſtern empfing der König nacheinander den Ges 
neral Lafayette und den Polizei- Präfekten, fo wie 
den Nuntius, der ihm den Tod des Papſtes noti⸗ 
fizute, und praͤſidirte von 113 bis 3 Uhr im Conſeil. 

In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer wur⸗ 
den etwa 26 Zeugen in der Sache der Exminiſter 
vernommen. 

Der Messager hat in feinem Blatt eine Samm- 
lung aller kriegeriſchen Exklamationen unferer Des 
eee . 

aſt alle Bürger erſcheinen jetzt nur in Nati 
. 8 0 Wan 

Im Kollegium von Vendome iſt Au 
den Schülern ausgebrochen. Rothe mer 

Die Nachricht, daß Spanien in feinen Gränz⸗ 
Provinzen gegen Frankreich Truppen zuſammen⸗ 
ziehe, ſoll ſich beſtaͤtigen. Die Apoſtoliſchen in 
Madrid ſuchten dem Volke weiß zu machen, daß 
alle Mächte, vor allen England, wider Frankreich 


Der Moniteur 
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ſich ruͤſteten. 
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Aus Wien verbreitet man Gerüchte, daß der 
Fürſt von Metternich ſeine Stelle niederlegen werde. 
Es war die vom Constitutionnel zuverſichtlich be⸗ 
kräftigte unwahre Nachricht vom Einrücken der 
Oeſtceicher in Piemont, die geſtern die Fonds her⸗ 


unter warf. 5 
Großbritannie 
London den i 
Amte ſind Depeſchen aus Berlin vom 10. d. von 
Sir Brook Taylor, fo wie von unſerm Geſandten 
aus Madrid vom 5. d. angekommen. 
Mittwoch wurde Henry Hunt mit einer üͤberwie⸗ 
genden Mehrheit von 411 Stimmen in Preſton ge⸗ 
wählt. ar 9 47 180 
Dienſtag wurde beim Oberhauſe abermals ein 
Verrückter, der nach dem Herzoge von Wellington 
gefragt, feſtgenommen. ,. 
Es ſind nun ſehr große Aufträge auf Waffen für 
die Franz ſiſche Regierung hier im Lande. — Eini⸗ 
e ſprechen von 1,200,000 Gewehren. Man erbie⸗ 
tet ſich, ſie mit K. Bous zu bezahlen. 

Die neulichen Verhandlungen im Parlament 
fiber Vermehrung der Armee geben dem Globe zu 
folgenden Bemerkungen Anlaß: „Die Ruhe im 
Innern muß aufrecht erhalten werden; das iſt ein 
Gegenftand erſter Nothwendigkeit. Kleinlich und 
thdricht würde es ſeyn, Zerftdrung von Maſchinen, 
Plünderung und Brandſtiftung uͤberhand nehmen 
zu laſſen, um die Ausgabe für 8 oder 10,000 M. 
Truppen, wenn dieſe erforderlich find, zu erſparen. 
Es muß aber natürlich vorher bewieſen werden, ob 
man ihrer bedarf, und was noch mehe iſt, es muß 
entſchieden werden, ob dieſe Anzahl auch hinreichend 
iſt. Wir konnen nicht in Abrede ſtellen, daß die 
Ruhe des Landes in großer, ja ſehr großer Gefahr 
chwebt — einer Gefahr, die durch die Popularität 


der Grundſaͤtze des ehemaligen Minifteriumd zwar 


emindert, keinesweges aber gehoben iſt. Bisher 
5 65 die Unruhen in Grafſchaften ſtattgefunden, 
Bevölkerung zu geringeren Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß gab, und in denen weniger Leute und 
weniger Vorwände vorhanden waren, um Unglück 
anzuſtiften. Brechen aber dergleichen Unruhen in 
ſtarkbevdlkerten Fabrik⸗Bezirken aus, was ſoll dann 
aus der Ruhe des Landes, was aus dem Eigen⸗ 
thum der Fabrikanten werden? Dort wird es hof⸗ 
fentlich keine Unruhen ‚geben, fagt man, — Wir 
wollen es hoffen; weil es indeß dort ruhig blieb, 
ſo lange es mit dem Handel gut ging, kann man 
deshalb auch für den Fall eine fortwährende Ruhe 


deren geringe 


n. i 
18. Dezember. Im auswärtigen, 


verbürgen, wenn die Dinge fi 
früher oder ſpaͤter der Fall e \ock 22 
100 Fabrik⸗Bevölkerung im Norden, die von in 
firbrüdern in der ackerbauenden Klaſſe gelernt 2 
wie man Zugeftändniffe erzwingt. Wir find 15 
geneigt, zu glauben, daß die Miniſter beffer are 
wenn fie, anſtatt die Armee um ein Gerin * 
nale an die Möglichkeit dachten, eine 9 je 
e e 
He uͤrden J ' 
rechthaltung der Ruhe if. VER e 5 1 
darf man dem Volke Waffen anvertrauen es 
nicht möglich geweſen feyn würde, wenn m 1110 
einer Parlaments⸗Reform widerſetzt hätte 8 io 
ſichtige Politiker find aber diejenigen, die der Me 
nung ſind, irgend eine Parlaments⸗Reform ſei 9 55 
A 7 und der Wiederkehr don 
e e derglei 
0 rgleichen ſtattgefunden, vorzu⸗ 
Aus Kent ſchreibt man, daß di | 
allen) durch die in der Orafſcafß ng dom 
nruhen in fleter Bewegung und oft gan 75 
lang 25 den Waffen ſei. e 
nter den merkwürdigen Handſchri 
Kane Suſſex beſitzt, . En Schil 
g der Feldzuͤge Jakobs II. von ſeiner ei ae 
Sa geſchrieben und als Original von Maia d. 
eee ge 
inigen Tagen war i 
95 7 7 ar af Bin ern 
holizei⸗Konſtabel von einer Höhe von 1 El 
die Themſe. Glüclicherweife war die Pre 0 
2005 e ſo daß das niedrige Waffer es 3 
j onſtabel moͤglich machte, ſich zu retten; di N 
er ren zwar verfolgt, jedoch nicht ein ch or 
7 In hal 1 1 5 Nachrichten aus Nies Jan 
3 0. oktober, wo unter den Kauſleuten elro 
— 5 uͤber die Zoͤgerung mit Finan —.— 
mc 1 — Briefe vom 11. Oktober Pi gm 
sche . daß der innere Krie — 
e eee ee war Fee 
praͤſentantenhauſe verklagt, eee eee 


Vereinigte St 
1 aaten von Nord⸗ A 
New Mork den 10. Nov. Die 3 


die der 


zette giebt Folgendes als Auszug eines Schreibens 


des Generals Lafayette an ei 
Si inen 
Su enlalen Staaten: „Wir en ah ja 
yſtem der Nicht⸗Einmiſchung, jedoch ertläe 
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ren wir, daß, wenn andere Mächte in das Gebiet 
unſerer Nachbarn, wie z. B. in Belgien, Piemont 
oder über See in Spanien einruͤcken, wir es gleich- 
falls unverzuͤglich thun und im entgegengeſetzten 
Falle es unſeren Nachbarn uͤberlaſſen werden, ihre 
Angelegenheiten ſelbſt abzumachen. Dieſer Ent— 
ſcbluß hindert indeſſen nicht, daß man in Frank⸗ 
reich ein lebhaftes Intereſſe für diejenigen fühle, 
die unſerem Beiſpiele folgen. Die Unabhängigkeit 
Belgiens iſt eine der erſten Fruͤchte unferer Revolu⸗ 
tion.“ 


Im nächſten Kongreß wird, wie man verſichert, 
darauf angetragen werden, eine Geſellſchaft zu be⸗ 
ſtaͤtigen, deren Abſicht es iſt, mit einem Kapital 
von 2 Mill. Thaler, oder erforderlichen Falls mit 
einem größern Kapital, eine große Eiſenbahn von 
der Mündung des Hudſon⸗Stromes bis zum Dorfe 
Utica in der Provinz Oneida anzulegen, 


—— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. Das geſtrige hieſige Amtsblatt enthält 
nachſtehende drei Bekanntmachungen des Herrn 
Ober⸗Praͤſidenten unſerer Provinz: 1) „Des Abs 
nigs Majeſtaͤt haben mit landesvaͤterlicher Fuͤrſor— 
ge für dieſe Provinz, mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets— 
Ordre vom 27. September c., eine Summe von 
10, 00 Rthlen, zur Uaterſtuͤtzung beduͤrftiger Ges 
meinden beider Konfeffionen im Großherzogthume 
Poſen bei dem Bau der Elementar⸗Schulhaͤuſer zu 
bewilligen, und Sich Allerhöͤchſtſelbſt vorzubehalten 
geruhet, nach erfolgter Verwendung der gedachten 
Summe dieſe Unterfiigung, nach Maaßgabe der 
deshalb zu formirenden Anträge und nach dem ſich 
zeigenden Bedlirfniffe, fortdauern zu laſſen. Dieſe 
landes väterliche Unterſtützung fol ohne Unterſchied 
der Konfeſſion nach dem Beduͤrfniß der Gemeinde 
und nach dem von ihr bewieſenen guten Willen zur 
Foͤrderung des durch den Schulhausbau zu errei— 
chenden Zweckes verwendet werden. Moͤgen die 
Einwohner der Provinz dankbar die Huld Sr. Ma: 
jeftät erkennen, welche durch ein fo bedeutendes 
eg den aͤrmern Klaſſen die Erfuͤllung 
er Pflicht erleichtert, Für die reügidſe und ſittliche 
Bildung ihrer Kinder Sorge zu tragen.“ 2) „An 
immtliche Herren Landraͤthe und Magifträte der 
Provinz Poſen: Die Einberufung der Landwehr 
und der Kriegsreſerve hat vielleicht manche Fami⸗ 
lien durch die Abweſenheit ihrer Ernährer in eine 


ſehr druckende Lage verſetzt, und es iſt eine dem 
ehrenvollen Beruf der Staats⸗Behoͤrden und Com⸗ 
munal⸗Vorſteher ſehr eutſprechende Pflicht, die ei⸗ 
ner höheren Beſtimmung folgenden Familien-Väter 
hinſichts der Vorſorge für die Zurückbleibenden 
durch Rath und That zu vertreten. Daß dieſe alſo 
kein Nothſtand treffe, daß vielmehr eine geregelte 
und ſichere Huͤlfe die Bedürftigen ſuche und unter⸗ 
flüge, iſt der Zweck dieſer Verwendung, die ich, 
ohne irgend eine Berufung auf geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen, als einen Beweis meines Vertrauens auf 
die menſchenfteundliche Gefinnung der Staats- und 
Communal-Vehoͤrden dieſer Provinz zu betrachten 
bitte. Es wird mir ſehr angenehm ſeyn, von den 
getroffenen Verfügungen Anzeige zu erhalten.“ 
3) „Zur Aufrechthaltung des F. 28. des Penſions⸗ 
Reglements vom 30. April 1825. beſtimme ich hier⸗ 
durch, daß die ehemaligen Polniſchen Offiziere, 
welche aus dies ſeitigen Kaſſen Penſionen beziehen, 
dieſe von jetzt an perfönlich bei den Haupt- oder 
Special-Kaſſen, worauf die Penſionen angewieſen 
ſind, zu erheben haben, oder inſofern ſie durch 
Krankheit gehindert werden,  perfdnlich die Penſion 
zu erheben, dieſes durch die Beſcheinigung eines 
Medizinal⸗Beamten gehoͤrig nachweiſen muͤſſen.“ 
Berlin den 24. Dezember. Das hohe Miniftes 
rium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten hat vier Aerzte nach Moskau und 
weiter in das Innere von Rußland beſtimmt, um 
dort das Phaͤnomen der Cholera in allen Geſtalten 
zu ſtudiren. Der Privatdocent hieſiger Univerfität, 
Dr. Dann, hat ſich heute bereits auf den Weg 
nach Koͤnigsberg begeben; eben dahin reift auch 
Herr Dr. Quinke von hier ab, ſo wie Dr. Barche⸗ 
witſch, Stadtphyſikus aus Schmiedeberg in Schle⸗ 
ſien, gleichfalls an dem genannten Ort mit den vos 


rigen zuſammentrifft. Der Medizinalrath Albers 


aus Gumbinnen aber tritt an die Spitze der Arztlis 
chen Expedition, welche vereint eilig nach Moskau 
aufbrechen und von dort aus, nach Befinden der 
Umſtände, getheilt die ſüdlichen und östlichen Pros 


vinzen Rußlands, den hauptſaͤchlichen Schauplatz 


der Verheerung durch die Epidemie, bereiſen wird. 

Die Allg. Preuß. Staats⸗Zeitung enthält: „Der 
Kreis⸗Oeputirte von Skorzewski, zu Groß⸗Kreutſch 
(Reg.⸗Bez. Pofen), welcher ſich ſchon verſchiedent⸗ 
lich durch Freigebigkeit für wohlthätige und gemein⸗ 
nüßige Zwecke ausgezeichnet, hat in dieſem Jahre 
ein neues maſſives Schulhaus auf feine Koſten ers 
bauen laſſen, welches am 1. v. M. eingeweiht wor⸗ 
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den iſt. — In der Stadt Obornik nimmt ſich der 
81 Phys Dr. Murawa in ähnlicher Weiſe 


e 6 an.“ 
: Er Preußiſche Geſandte am Königl. 
Sicilianiſchen Hofe, Graf von Lottum, iſt von Flo⸗ 
renz in Rom angekommen. 


Muſikaliſches. 5 
Ein junger Virtuoſe auf der Violine, Herr Witt, 
deſſen Talents in öffentlichen Blaͤttern vortheilhaft 
erwähnt wird, und der ſich auch ſchon durch man⸗ 
cherlei Compoſitionen bekannt gemacht hat, ift hier 
über Danzig angekommen, und beabſichtigt in den 
erſten Tagen des neuen Jahres hier ein oͤffentli⸗ 


ches Konzert zu geben. 


Wohlthaätigkeit. a 
Für einen moplthäfigen ae re aut Abloͤſung 
der Neujahrs⸗Karten ha en eingezah 
ö ber⸗Finanz-Rath Löffler 
Der Geheime Ober: Finanz 2 hr 
= Regierungs-Nath Neuhau 
Der Ober = Regierung 55 


— — 

m 18. d. M. früh 6 Uhr verſchied allhier, an 
der Haleſchwiadfucht, der Königl. Preuß. Regie⸗ 
rungs⸗ und Forſt⸗Condukleur Heinrich Wollert. — 
Der Staat verliert in ihm einen eben ſo brauchbaren 
als rechtſchaffenen Diener; — ich aber einen treuen, 
lieben Freund. 


i Dezember 1830. 
. v. Nals, 


Re Königl. Oberf. Aſſiſtent. 
Nachſtehende Bekanntmachung: 


i erhoͤchſter Genehmigung Sr. Mojeftät 
mu age f. vom Jahre 1831. ab, eine Ver⸗ 

legung der ſeither ia Naumburg an der Saale 

abgehaltenen Sommer⸗ und intermeſſe und 
die Verwandlung derſelben in eine Frühlings: 
und Herbſtmeſſe beltebt worden; demnach wer⸗ 
den die Meſſen in Naumburg, vom Jahre 1831 
ab, mit dem jedesmaligen Montage vor Oſtern 
oder nach Palmarum, im nächften Jahre alſo 
mit dem 28. Maͤrz, und mit dem jedesmaligen 
erſten Montage des Monats September, im 
nächſten Jahre alſo mit dem 5. September, 
ibren Anfang nehmen. Die Dauer jeder der 
beiden Meſſen iſt auf drei Wochen, von denen 
die erſte als Vorwoche, die zweite als eigentli⸗ 


che Meßwoche, die dritte als Zahlwoche benutzt 
werden kann, beſtimmt, fo daß der völlige 
Schluß der Meſſen mit dem dritten Sonnabend 
nach ihrem Anfange, im naͤchſtkommenden 
Jahre alſo mit dem 16. April und 24. Septem⸗ 
ber, eintritt. 
Dies wird hierdurch zur oͤffentlichen Kennte 
niß gebracht. ö * 
Berlin, den 10. Dezember 1830. 
Der Miniſter des Innern, 8 
für Handels⸗ u. Gewer⸗ Der Finanz ⸗ 
be⸗ Angelegenheiten. Minder 
(gez.) v. Schuckmann. (gez.) Maaßen. 
bringen wir zur Öffentlichen Kenntniß hierdurch. 
Poſen den 21. Dezember 1830. ' 8 
Koͤnigliche Preußiſche Regierung, 
Abtheil. des Innern. 
8 
Bekanntmachung. — 
Auf Anordnung der hohen Militair-Behoͤrden 
ſoll mit dem iſten Januar k. J. die ganze bieſige 
Garniſon umquartiert, und es werden die Miether 
von da ab ferner nur mit einem Bataillon Jnfan⸗ 
terie belegt werden. Dies wird hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, damit diejenigen Haus⸗ 
beſitzer und Miether, welche ihre Einquartierung 
theils in natura, theils gegen Zuſchuß ausgemiethet 
haben, ſich ſo arrangiren, daß namentlich erſtere 
die ihnen mehr als bisher zugetheilten Mannſchaf⸗ 
5 ram in 5 en kein 
nterfommen mehr finden koͤnnen, in i i 
Haͤuſer aufnehmen, er ARME — 
Poſen den 21. Dezember 1830. 
Der Ober⸗Bürgermeiſter: 
90 n Vorladung. 5 
achdem über den Nachlaß der am 
zu Bomſt verſtorbenen Wittwe A4 da e 
geb. Suowacka, wozu auch ein in Bomſt belegen 
nes Grundſtuͤck gehört, der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗ Prozeß erdffnet worden iſt, fordern wir alle 
unbekannten Gläubiger der Verſtorbenen hiermit 
auf, ihre Anfprüche in dem am 5 
16ten März 1831 Vormit⸗ 
f tags um 9 uhr 5 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor von Col las 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anſtehenden Termine 
entweder in Perſon oder durch zuläßige mit Volle 
macht und Information verſehene Mandatarien 
wozu wir die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Wolny, | 
Roͤſtel und Mallow vorſchlagen, geltend zu ma⸗ 


* 
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chen, widrigenfalls fie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen 
an dasjenige werden verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger noch 
übrig bleiben möchte. 

Meſeritz den 11. Oktober 1830. ö 
“ Königl, Preußiſches Landgericht. 

; Subhaftationg= Patent. 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Andreas 
Warlinski gehdrige, bei Murowana Goslin be⸗ 
legene, gerichtlich auf 7864 Rthlr. 16 fgr. 6 pf. ab⸗ 
geſchaͤtzte Pila⸗Muͤhle, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation Öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 5 

Hierzu find die Bietungs⸗Termine auf 
den zoten September d. N, 
den Zoten November d. J. und 
den ıcten- Februar 1831. 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Rath Bruͤck⸗ 
ner in unſerm Partheien-Zimmer angeſetzt, zu wels 
chem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken vorladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, 
und die Taxe und Bedingungen jederzeit in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 14. Juni 1830. a 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Edıfral = Citation. 
Von dem unterzeichneten Landgericht werden die 
ihrem Aufenthalte nach, unbekannten Erben des 
hierſelbſt verſtorbenen ehemaligen Bromberger Praͤ⸗ 
fektur⸗Raths Kammerherrn . von Twa⸗ 
rows ki und zwar: g 
die Erben deſſen verſtorbenen Bruders Peter 
v. Twarowski, die Erben deſſen gleichfalls 
verftorbenen Bruders Balthaſar v. Twarow⸗ 
ffi, und die Erben deſſen ebenfalls verftorbe= 
nen Schweſter, verehelicht geweſenen Borow— 


„ fla 

hierdurch ffentlich vorgeladen, in dem zur Erklaͤ⸗ 
rung uͤber den Antritt der Erbſchaft, und zu ihrer 
Legitimation auf 

den 21ſten April 1831 

vor dem Herrn Landgerichts⸗Referendarius Schultz 
hierſelbſt anberaumten Termine perſonlich oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu wir 
ihnen die Juſtizʒ⸗Kommiſſarien Rafalski, Schoͤpke 
und Schultz in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, 
im ausbleibenden Falle aber zu gewaͤrtigen, daß 


* 


fie mit ihren Anfprüchen an die Maſſe praͤkludirk, 
und dieſe an die ſich gemeldeten Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 
Bromberg den 24. Mai 1830 

Adnigl. Preuß. Landgericht. 


In Verfolg höherer Verfügung ſollen am loten 
Januar k. J. des Vormittags um 10 Uhr mehrere, 
zum Kavalleriedienſt nicht mehr brauchbare, Pferde 
der 1oten Kavallerie⸗Brigade auf dem Platze am 
Komddienhaufe meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen deu 28. Dezember 1830. ; 

Der General: Major und Kommandeur 
der loten Kıanallerie = Brigade. 
v. Wrang el. 


Meine Wohuung iſt jetzt in der Bürtelftraße Nro. 
154. im Hauſe des Herren Polizei s Commiſſarius 
Jankowski. ; 

Poſen den 26. 


Dezember 1830. 
i Mallach ow, 
praktiſcher Zahnarzt, chirurgiſcher Ban⸗ 
dagen⸗ und Maſchinen⸗Verfertiger. 
Breslauer Straße Nro. 244. iſt zu verkaufen ein 
neuer Mahagoni⸗Fluͤgel. 
Bekanntmachung. 
Wahrſcheinlich durch zugepaßten Schluͤſſel iſt mir 
aus meinem Logis Nro. 10. Gerberſtraße unter 
„Goldene Kugel“ hier in Poſen, ein Pfandbrief 
auf 100 Rthle. mit jährlichen Zinskoupons, des 
Guts Lagiewniki, Poſener Departemenes und Kreis 
ſes, mit laufendee No. 36. und Amortiſations-No. 
9074. bezeichnet, genommen worden. Sch erſuche 
ein hohes Publikum, den Umwechſelnden mir guͤ⸗ 
tigſt anzeigen zu wollen, und ich werde, außer 
ſchuldiger Verbindlichkeit, zu verguͤtigen wiſſen. 
Baſilius v. Baczynski. 


So eben habe ich eine Sendung fböner ganz 
großer Meſſiner Apfelſinen vom zweiten Schnitt 
erhalten. 

ö Joſeph Verderber. 

Sehr gutes Schreib⸗Papler hade ın Rommiſſſſon 
erhalten, und verkaufe ſelbiges zu den billigſten 
Preiſen; auch find gute friſche geräucherte Schin⸗ 
ken zu haben bei 

Carl Fried. Baumann. 
och eine Sendung friſcher großer Nolft, 
ſtern erhielten mit letzter Poſt. 
G. Vaſſali, 
Breslauer = Straße, 


Us 


— 


